
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 13 (1937-1938)

Heft: 2

Vorwort: Die Sonne scheint für alle Leut

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ES spricht sich nachgerade in weiten

Kreisen— ausser jenen, die es eigentlich

anginge — herum, dass Veranstaltungen,

bei denen einige Dutzend Halboder

Ganzberufsmässige ihre Künste einigen

tausend müssig Dasitzenden zeigen,
so wenig mit Sport zu tun haben, wie die
an sich ehrenwerten und mit Recht Staunen

erweckenden Darbietungen auf der
Variétébûhne. Es gibt gesellschaftliche
Anlässe (und darunter solche, deren
Veranstalter und Gäste überzeugt sind, es

seien gesellschaftliche Höhepunkte), die
der Geselligkeit so fremd sind, wie jene
Sportanlässe dem Sport. Der Vorstand
oder ein Vergnügungskomitee verschreibt
sich Berufsschauspieler, Berufskomiker,
Berufstänzerinnen, Berufsdichter, die an
diesen Abenden eigentliche Galavorstellungen

aufführen. Man scheut die Kosten
nicht, man weiss, was man dem eigenen
Ansehen, den hohen Vereinsbeiträgen und
Eintrittsgeldern, vor allem aber dem
verwöhnten Geschmack der Gesellschaft
schuldet. Die Gäste sitzen in kleinen
Gruppen an einzelnen Tischen oder gar
in « Konzertbestuhlung » da. Ihre ganze
Tätigkeit besteht wie im Theater im
Beifallklatschen und sich langweilen. Nachher

wird wohl noch getanzt, aber meistens
nur zwischen jenen, die schon miteinander

gekommen und ohnehin immer
beisammen sind. Es gibt andere gesellschaftliche

Veranstaltungen ohne Programm,
aber sie unterscheiden sich von den
genannten Sport- und Unterhaltungsanlässen

nur dadurch, dass sie überhaupt keine
Handelnden, nur Zuschauer kennen.
Jeder erwartet vom andern, dass er ihn
unterhalte, keiner trägt selbst dazu bei.
Das Ergebnis ist, dass sich alle tödlich
langweilen oder einzelne in Ausnahmefällen

sich aus eigenen Mitteln und auf
eigene Gefahr ausgelassen amüsieren.

MAN redet in den letzten Jahren

viel von einer neuen Gemeinschaft, ein
Beweis, dass man sich nach ihr sehnt.
Und die Sehnsucht ist die notwendige
Vorstufe alles Werdens. Aber Wirklichkeit

kann aus ihr nur werden, wenn wir
einsehen, dass Gemeinschaft Menschen
voraussetzt, von denen der einzelne nicht
ausschliesslich nehmen, sondern auch
geben will und vor allem geben kann,
weil er hat. Wer geben will, ohne zu
haben, ist ein Lump oder ein Narr.

GESELLIGKEIT ist Gemeinschaft
in der Freude. Wenn sich eine Null in
der Hoffnung, die eigene Leere zu
überwinden, mit einer andern zusammensetzt,
bleibt das Ergebnis Null. Der Versuch,
es mit dem Zusammenkuppeln: von
Tausenden von Nullen zu versuchen, liegt
nah. Aber tausend und abertausend Nullen

ergeben, selbst wenn ihnen in den
prunkvollsten Sälen die ersten Künstler
der Welt aufspielten, ausser der Null, die
bleibt, nur ein ungeheures Gähnen.

WIR glauben, die einzelnen
Menschen müssten, um andern erträgliche
Gesellschafter zu werden, zuerst wieder
lernen, sich selbst erträgliche
Gesellschafter zu sein. Wie? Die Dilettanten
auf jedem Gebiet, die Vasen malenden
Fräulein, Sammler von alten Stichen;
Gartenfreunde, die Blumen um ihrer
Schönheit willen züchten; Liebhaberdichter

— bildeten bis vor kurzem Gegenstände

des Gespöttes. Seiner Zeit gewiss
nicht ohne Grund. Und doch wird uns
nichts anderes übrig bleiben, als dass

jeder wieder versucht, jeder auf seinem
Gebiet, selbst, für sich, tätig, den
Anschluss an die geistige Welt zu finden.
Es kommt nicht auf das « Wo », das

« Wie », das « Wieviel » an. Jeder, der
mit der Frucht seiner Bemühung unter
die Menschen tritt, trägt den Funken mit,
an dem sich die Flamme der Geselligkeit,
die Freude, entzündet.

Il8 sprickt sick nackAsrade in -wen
ten Kreisen— ausser jenen, dis es eiAsnt^
lick anAinZe — ksrum, dass Veranstal-
tunAen, ksi denen einige Dutzend Ilalln
oder (lanzkerulsmässiAö ikrs Künste sinn
Asn tausend müssiA Dasitzenden zeigen,
so vsniA mit 8port zu tun kaksn, vis die
an sick ekrsnvsrtsn und mit lleckt 8tau^
nsn ervscksnden DarkietunAsn aul der
Varietskükne. lls AÍKt Asssllsckaltlicke
Anlässe (und darunter solcke, deren Vsr^
anstaltsr und (Zästs üksrzeuAt sind, es

seien Aessllsckaltlicke Dökspunkte), die
der (lesellÎAksit so lremd sind, wie jene
8portanlässe dein 8port. Der Vorstand
oder ein VsrAnÜAunAskoinitss versclrreikt
sick llsrulssckauspieler, llsrulskomiksr,
lZsrulstänzsrinnen, llsrulsdicktsr, die an
diesen Vksnden siAentlicke (dalavorstek
lunAen aullükrsn. VIan sckeut die Kosten
nickt, inan veiss, vas rnan dein eigenen
àssksn, den koken VsreinskeitraAen und
KnntrittsAsIdern, vor allem aksr dein vsn
vökntsn Dssckmack der llssellscks.lt
sckuldet. Die Dästs sitzen in kleinen
(lruppen an einzelnen Viscken oder Aar
in « KonzsrtksstuklunA » da. Ikrs Zanzs
llätiAksit kestekt vie im Dkeater irn llei^
lallklatscken und sick lanAveilen. klack^
ksr vird vokl nock Aötanzt, aksr meistens
nur zviscken jenen, die sckon mitsinan^
der Askommsn und oknekin immer ksi^
saminen sind. lls Aikt andere Aessllsckalt-
licks VeranstaltunAsn okns ?roAramm,
aksr sie untsrsckeiden sick von den AS-
nannten 8por1> und DntsrkaltunAsanlâs-
sen nur dadurck, dass sie üksrkaupt keine
klandelndsn, nur ^usckauer kennen,
lsder ervartst vom andern, dass er ikn
unterkalts, keiner träAt selkst dazu kei.
Das llrAeknis ist, dass sick alle tödlick
lanAvsilen oder einzelne in ^.usnakme-
lallen sick aus eigenen Mitteln und aul
siZens Dslakr ausAölassen amüsieren.

MVKl redet in den letzten lakren

viel von einer neuen Demsinsckalt, sin
Levels, dass man sick nack ikr seknt.
llnd die 8sknsuckt ist die notvsndiAs
Vorstuls alles Werdens, ^.ker Wirkliclu
Kelt kann aus ikr nur vsrden, vsnn vir
einssksn, dass llemeinsckalt lVlenscksn
voraussetzt, von denen der einzelne nickt
ausscklissslick nekmen, sondern auck
Aöken vill und vor allem Asksn ànn,
veil sr kat. Wer Asken vill, okns zu
kaksn, ist ein Dump oder sin kiarr.

DD8DDDIDKDID ist Demsinsckalt
in der krsuds. Wenn sick sine klull in
der lloklnunA, die siAsne Deere zu üker-
vinden, mit einer andern zusammensetzt,
klsikt das krAsknis klull. Der Versuck,
es mit dem ^usammsnkuppeln von 'kau-
senden von klullen zu versucken, lisAt
nak. ^KKer tausend und akertaussnd klul-
len srAeksn, selkst venn iknsn in den
prunkvollsten 8älsn die ersten Künstler
der Welt aulspielten, ausser der klull, die
klsikt, nur sin unAsksurss (läknen.

Will Alauken, die einzelnen Klein
scksn müssten, um andern erträAlicks
Dssellsckaltsr zu vsrden, zuerst vieder
lernen, sick selkst erträAlicke (lsselk
sckaltsr zu sein. Wie? Die Dilettanten
aul jedem Dekist, die Vasen malenden
kräulsin, 8ammler von alten 8ticksn;
Llartsnlrsunde, die lllumsn um ikrsr
8ckönksit villen zückten; Diskkaksr^
dickter — kildetsn kis vor kurzem (lsAsn^
stände des llsspöttes. 8siner 2eit Asviss
nickt okns llrund. llnd dock vird uns
nickts anderes ükriA klsiken, als dass

jeder vieder vsrsuckt, jeder aul seinem
(lskist, selkst, lür sick, tätiA, den Vm
sckluss an die AsistiAS Welt zu linden.
Ils kommt nickt aul das « Wo », das

« Wie », das « Wieviel » an. lsdsr, der
mit der Druckt seiner IlsmükunA unter
die Msnscken tritt, träAt den Dunksn mit,
an dem sick die klamme der (leselliAkeit,
die Drsuds, entzündet.
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